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War von der wirtschaftlichen Entwicklung in Sachsen-Anhalt in den zurtckliegenden Jahren die Rede,

S0 gab es wenig Anlass zu optimistischen Darstellungen. Ob die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt,

die Verschuldung der offentlichen Haushalte oder die Abwanderung von Arbeitnehmerinnen in die ,alten®
Bundeslander betrachtet wird, in nur wenigen Bereichen lassen sich zur Zeit positive Tendenzen erkennen.
Oftmals wird bei diesen Darstellungen allerdings nicht die Ausgangslage berUcksichtigt, unter der das

Land in die soziale Marktwirtschaft gestartet ist.

Mit dem vorliegenden ,Wirtschafts-Atlas“ wird der Versuch unternommen, die Entwicklung der Wirtschaft
in Sachsen-Anhalt seit 1989/90 auf breiter statistischer Basis darzustellen. Die Idee zu dieser Publikation
entstand aus einer Diplomarbeit, die der Autor R. Jacob 2001 an der Hochschule Magdeburg-Stendal
bei Prof. Dr. Wolfgang Patzig zum Thema ,Regionalanalyse Sachsen-Anhalts und mdgliche
Wachstumspotentiale® vorlegte. Wle in dieser Diplomarbeit liegt der Schwerpunkt der vorliegenden
Veroffentlichung auf der wirtschaftlichen Entwicklung der kreisfreien Stadte und der Landkreise.

FUr die tatkraftige Unterstitzung bei der umfangreichen Datenrecherche méchten die Autoren wie die
Landeszentrale fur politische Bildung dem Statistischen Landesamt Sachsen-Anhalt in Halle ihren

herzlichen Dank aussprechen.

Bernd Ludkemeier
Direktor der Landeszentrale fUr politische Bildung des Landes Sachsen-Anhalt



Von den funf neuen Bundeslandern ist Sachsen-
Anhalt das Jungste. Seinen Namen verdankt es der
ehemaligen preuBischen Provinz Sachsen und dem
Herzogtum bzw. Land Anhalt. Die 1815 gegrindete
Provinz Sachsen umfasste neben ,altpreuBischen”
Gebieten (Altmark, Magdeburg u.a.) vom Konig-
reich Sachsen abgetretene Gebiete.

1945 wurden die Provinzen Magdeburg, Halle-
Merseburg mit dem Land Anhalt zur Provinz
Sachsen-Anhalt vereinigt. Den staatsrechtlichen
Status als Land hat die Provinz 1947 erhalten.
Das Land Sachsen-Anhalt wurde dann 1952 unter
Gebietsverlusten in die Bezirke Halle und
Magdeburg gespalten.

Wie alle anderen neuen Bundeslander war auch
Sachsen-Anhalt nach der Wiedervereinigung der
beiden deutschen Staaten vor neue Herausforde-
rungen gestellt. Das Land wurde Uber Nacht Teil
eines globalen Weltwirtschaftssystems mit allen
Chancen und Risiken fur die ansassigen Unterneh-
men. Durch Inkrafttreten der Wahrungs-, Wirtschafts-
und Sozialunion wurde das Land Sachsen-Anhalt in
sehr kurzer Zeit den Selbstregulierungsmechanis-
men der Marktwirtschaft ausgesetzt.

Die Unternehmen des Landes, die in der DDR stark
durch planwirtschaftliche Regulierungen gelenkt
wurden, mussten sich in klrzester Zeit den veran-
derten Bedingungen anpassen. Dies war der Be-
ginn eines bis heute andauernden Strukturwandels.

Aufgabe der folgenden Untersuchung ist es, einen
Uberblick Uber die wirtschaftliche Entwicklung in
den Jahren seit der Wiedervereinigung zu geben.
Hierzu wird im Folgenden auch soweit wie mdglich
— anhand der Daten des Statistischen Amtes der
DDR - versucht, die Ausgangssituation vor der
~Wende" zu schildern. Der Vergleich zwischen
»gestern” und ,heute” in Kapitel 2 kann nur

naherungsweise gelingen, da die dkonomischen
Daten in beiden Systemen unterschiedlich erfasst
und abgegrenzt wurden. Zusatzlich wird die Be-
schreibung der Entwicklung nach der Wende in
Kapitel 3 auch durch die Umstellung der amtlichen
Statistik in der Bundesrepublik erschwert. Insofern
wird der Leser leider immer wieder mit unterschied-
lichen Zeitraumen in der Darstellung konfrontiert.

Den Namen ,Wirtschaftsatlas® haben wir gewahlt,
weil die Entwicklung innerhalb des Landes in den
letzten Jahren nicht homogen verlaufen ist. So liegt
das Hauptaugenmerk dieser Publikation auf den
Karten, die der Leser im vierten Kapitel findet. Der
Betrachter kann aufgrund dieser raumlichen Dar-
stellung noch besser nachvollziehen, welche Kreise
bzw. welche Kreisfreien Stadte die wirtschaftliche
Entwicklung mit welcher Geschwindigkeit vollzogen
haben.

Da nicht die Besonderheiten jeder Region beschrie-
ben werden kdnnen, wird im Folgenden die Ent-
wicklung des ganzen Landes aufgezeigt.

1990 entsteht das Land Sachsen-Anhalt aus den
Bezirken Halle und Magdeburg ein zweites Mal. An-
teilig bedeckte der Bezirk Halle mit einer Flache von
8771 km? ca. 8,1 % und der Bezirk Magdeburg mit
11526 km? ca. 10,6 % der Territorialflache der da-
maligen DDR. Die Gesamtflache der beiden Bezirke
Halle und Magdeburg mit ca. 20297 km? entsprach
somit ungefahr der heutigen Territorialflache des
Landes Sachsen-Anhalt mit ca. 20447 km?.

Die Differenz erklart sich dadurch, dass sich der Kreis
Artern im Rahmen von Volksabstimmungen 1990
fUr die Zugehorigkeit zu Thuringen aussprach, wah-
rend sich der zum ehemaligen Bezirk Cottbus ge-
hoérende Kreis Jessen fur Sachsen-Anhalt entschied.
Da sich die beiden Flachen in etwa decken, scheint
ein weiterer Vergleich zwischen den beiden alten
Bezirken und dem wieder entstandenen Land zu-
lassig.



2.2. Bevdlkerung 1987 und 2000

2.2.1. Einwohnerzahl Sachsen-Anhalts
Die mittlere Einwohnerzahl zum Ende des Jahres
1987 betrug im Bezirk Halle 1.779.424 Einwohner bzw.
10,7 % der DDR-Bevolkerung, die des Bezirks Mag-

deburg 1.249.384 Einwohner bzw. 7,5 % der DDR-
Bevolkerung. Somit lebten Ende 1987 in den bei-
den Bezirken ca. 3.028.808 Einwohner' bzw.18,2 %
der Wohnbevdlkerung der damaligen DDR. Ende
des Jahres 2000 lag die Einwohnerzahl Sachsen-An-
halts demgegentber bei 2.612174. Der Bevdlke-
rungsrickgang, von dem alle neuen Lander mehr
oder minder betroffen waren, betrug insgesamt 13,8 %.

Alter in Jahren

2.2.2. Alterspyramide

1987 und 2000 im Vergleich

Dieser Ruckgang spiegelt sich auch in der
Verédnderung der Alterspyramide Sachsen-Anhalts
wider. Drei Veranderungen sind feststellbar:

1. Die bundesweite Tendenz des “immer alter
Werdens* der Bevdlkerung ist auch in
Sachsen-Anhalt zu beobachten: Die
Lebenserwartung nimmt zu. Der Anteil der
,Hochbetagten® d.h. der 65-J&hrigen und
Alteren an der Gesamtbevolkerung stieg von
13,7 % in 1987 auf 17,5 % im Jahr 2000.

Bevolkerungsstruktur

in 1000 Einwohner

Der beiden Bezirke |
Halle und Magdeburg 1987

75 und alter ‘

o weiblich |

O mannlich

-140 -120 -100 -80 -60 -40 -20 0 20

40 60 80 100 140

Abbildung A1: Bevolkerungsstruktur 2000 im Vergleich zu 1987 im Land Sachsen-Anhalt
Quelle: Statistisches Jahrbuch der DDR 1988, Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Eigene Berechnungen.

1 Summe der beiden Bezirke Halle und Magdeburg, Quelle: Statistisches Jahrbuch der DDR 1988




2. Der Anteil der Jungeren (bis zu 10 Jahren)
nahm auch aufgrund des Geburtenknicks
nach der Wende stark ab.

3. Die Pyramide wird (besonders bei den
Jungeren) zusatzlich schlanker, da tendenziell
mehr Menschen wegziehen als zuziehen.

So wird auch im Land Sachsen-Anhalt die
Alterspyramide zunehmend zum “Alterspilz®

(vgl. Abbildung A1/ Karte 3).

Dieser Wandel im Altersaufbau stellt aus arbeit-
marktpolitischer aber auch aus sozialpolitischer
Sicht eine groBe Herausforderung flir das Land dar.

2.3. Arbeitsmarkt

1987 und 2000 im Vergleich

Der Arbeitsmarkt war und ist tiefgreifenden Veran-
derungen unterworfen. Waren 1987 etwa zwei
Millionen Einwohner im erwerbsfahigen Alter (zwi-
schen 15 und 65), so sank diese Zahl bis 2000 auf
etwa 1,82 Mio. Erwerbsfahige. Der Anteil dieser an
der jeweiligen Bevolkerung betrug 1987 67,7 %
bzw. 2000 69,6 %. Der Anstieg kommmt dadurch
zustande, dass das Land heute wesentlich weniger
Einwohner hat, die junger als 15 Jahre sind.
Betrug die Zahl der Erwerbspersonen? in den bei-
den Bezirken® 1987 ca. 1.577.400 bzw. 18,4% der

Berufstatige (in Tausend)

O Berufstatige (ohne Lehrlinge)

Erwerbspersonen der DDR, so ist diese auf etwa
1,356 Millionen zuriickgegangen. Bezieht man
diese Zahlen wieder auf die Bevolkerung, lasst sich
eine Erwerbspersonenquote von 52,1% fur 1987
errechnen. Im Jahr 2000 betrug diese fur das Land
Sachsen-Anhalt 51,4%. Der Prozentsatz der Bevl-
kerung, die eine Arbeit haben oder suchen, hat
sich also kaum geéndert.

Unterschiede ergeben sich naturlich beztglich der
Erwerbstatigenzahl. Die Zahl der Erwerbstétigen
sank von etwas mehr als 1,5 Millionen auf etwas
mehr als eine Million im Jahr 2000. Trotz des
Bevdlkerungsriickgangs fiel die Erwerbstatigen-
quote somit von etwa 52 % auf 40,7 %.

0O Anteil an den Berufstatigen der DDR insgesamt

20,3 %

12,6 %

6,7 %

Land und
Forstwirt-
schaft

Handwerk
ohne Bau-
handwerk

Industrie

7,5 %

2 i
[ | [ ]

Verkehr, Post
und Fern-
meldewesen

9,8 %

2,4 %

Nichtpoduk-
tionszweige

Handel sonstige
Produktions-

zweige

Abbildung A2: Berufstétige (ohne Lehrlinge) nach Sektoren in den Bezirken Halle und Magdeburg 1987

Quelle: Statistische Jahrbuch der DDR 1988.

2 Ohne Lehrlinge.

3 Berufstatige ohne Lehrlinge — Halle 925.500 Berufstatige bzw. 10,8 %, Magdeburg 651.900 Berufstatige bzw. 7,6 % der Berufs-

tétigen der DDR insgesamt.



2.4. Beschaftigtenstruktur in den Bezirken
Halle und Magdeburg

Die Abbildung A2 gibt die Beschéftigtenstruktur
1987 wieder:

Die meisten Berufstatigen (fast 605 Tausend) findet
man 1987 in der Industrie, gefolgt von den Betrie-
ben der Nichtproduzierenden Zweige und der
Landwirtschaft. Vergleicht man die Anteile der
Berufstatigen je Wirtschaftsbereich mit denen der
damaligen DDR, so war der Beschéaftigtenanteil in
der Industrie der Bezirke Halle und Magdeburg um
0,8 Prozentpunkte und der in der Land- und
Forstwirtschaft um 1,7 Prozentpunkte héher. Die
agrarische Ausrichtung ist auch den fruchtbarsten
Bdden Deutschlands geschuldet. In diesem
Zusammenhang ist besonders die Magdeburger
Borde, die Region Wittenberg, aber auch die
Altmark zu nennen.

Demgegentber war der Anteil der Beschaftigten
des Handels um 0,5 und der des sonstigen produ-
zierenden Bereichs um 0,6 Prozentpunkte bzw. der
des nichtproduzierenden Bereichs um einen
Prozentpunkt niedriger.

Wegen der groBen Bedeutung der Industrie flr die
Beschaftigung in den Bezirken Halle und Magde-
burg soll dieser Sektor néher analysiert werden.

5,2% 4,7%
[ Energie und Brennstoffe
[0 Chemische Industrie
30.6% 0 Metallurgie

[E Baumaterialien

M Wasserwirtschaft

[0 Maschinen- und Fahrzeugbau

O Leichtindustrie (ohne Textil)

[ Textilindustrie

22,2% [J Lebensmittel

O Elektrotechnik / Elektronik / Geratebau

Abbildung A3: Anteile der Wirtschaftssektoren 1987 bezogen auf die Industrielle Bruttoproduktion der Bezirke insgesamt



2.5. Industriestruktur in den Bezirken
Halle und Magdeburg

Die Industrie war durch die Uberproportional vertre-
tenen Bereiche der Chemischen Industrie?, des
Maschinen- und Fahrzeugbaus®, der Metallurgie®
sowie des Lebensmittelgewerbes” gepragt. Aus der
Abbildung A3 wird ersichtlich, zu welchen Anteilen
die einzelnen Sektoren bezogen auf die gesamte
Industrielle Bruttoproduktion in den Bezirken Halle
und Magdeburg vertreten waren.

Gesamtwirtschaftlich betrachtet, fand in den dama-
ligen Bezirken 22,7 % der Industriellen Bruttopro-
duktion der ehemaligen DDR statt. Nimmt man den
Bevolkerungsanteil von 18,2 % als Vergleichs-
maBstab, so wird die industrielle Pragung noch
deutlicher. Fihrend waren die beiden Bezirke in
der chemischen Produktion, die ca. 46 % der ge-
samten Chemischen Industrieproduktion der DDR
ausmachte (vgl. Abbildung A4). Auch die Bereiche
der Baumaterialherstellung mit 32,8 %, der Metall-
urgiesektor mit 26,7 % sowie der Bereich der
Lebensmittelindustrie mit 21,1 % waren — wieder
gemessen an der Bruttoproduktion der ehemaligen
DDR - ebenfalls Uberproportional stark vertreten.
Zum Zeitpunkt der Wiedervereinigung 1990 lasst
sich somit Sachsen-Anhalt als Industrieregion mit
landwirtschaftlicher Pragung charakterisieren. Im fol-
genden Kapitel wird nun die jungste wirtschaftliche

Anteil (in %)
Elektrotechnik / Elektronik / Geratebau
Dienstleistungen und Reparaturen
Handwerk insgesamt
Baugewerbe
Lebensmittel
Textilindustrie
Leichtindustrie (ohne Textil)

Nichtproduzierende Bereiche
Maschinen- und Fahrzeugbau
Wasserwirtschaft
Baumaterialien

Metallurgie

Chemische Industrie

Energie und Brennstoffe

5% L)

Entwicklung vor dem Hintergrunde dieser Aus-
gangsbedingungen beschrieben. Diese muss in
vielen Féllen mit dem Jahr 1991 beginnen, da fur
1989 und 1990 aufgrund der Umstellungen der
amtlichen Statistik auf das Europdische System
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (ESVG)
nur bedingt vergleichbare Zahlen vorliegen. Sofern
vertretbar werden, um die Jahre 89 und 90 zu be-
schreiben, zusétzlich Zahlen der — bis zur Umstel-
lung gultigen — Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nung (VGR) herangezogen.

15 % 20 % P 30 % 35 % 40 % 45 %

Abbildung A4: Anteilige Bruttoproduktion der Bezirke Halle und Magdeburg an der Bruttoproduktion der DDR nach Sektoren

Quelle: Statisches Jahrbuch der DDR 1988

4 Chemiedreieck Halle-Leipzig mit den Leuna- und Bunawerken sowie der Filmfabrik Wolfen (den heutigen ORWO-Werken)
5 SKET Magdeburg, Traktoren-Werk Schénebeck und dem Eisenwaggonwerk Dessau (RGW Lieferant fir Eisenbahnwagen)
6 Mansfeldkombinat ,Wilhelm Pieck” — heute MKM Mansfelder Messing und Kupfer GmbH

7 Halberstadter Fleisch und Wurstwaren-Werk, Bierbrauerei Wernigerode — heute Hasserdder Brauerei GmbH,

Trockenmilchwerke Stendal — heute Milasan GmbH und Nahrmittelwerk Halle — heute Kathi Nahrmittelwerke GmbH.
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3. Wirtschaftliche Entwicklung des Landes
Sachsen-Anhalt nach der Wiedervereinigung
3.1. Entwicklung des Bruttoinlands-
produkts im Land Sachsen-Anhalt

Die Wirtschaftsleistung eines Landes wird mit Hilfe
des Bruttoinlandprodukts (BIP) gemessen. Das
Bruttoinlandsprodukt stieg fur das Land Sachsen-
Anhalt im Zeitraum 1991 bis 2001 um real 50 %
auf 40,6 Mrd. Euro (79,4 Mrd. DM). In den Neuen
Bundeslandern nahm die reale gesamtwirtschaftli-
che Leistung im selben Zeitraum um 36,5 % auf
291,6 Mrd. Euro (570,3 Mrd. DM)® zu (vgl. Abbildung
A5). Demzufolge konnte das Land Sachsen-Anhalt
auch seinen Anteil am BIP der Neuen Bundeslander
von 12,7 % im Jahre 1991 auf 13,9 % im Jahre
2001 ausbauen. Die folgende Abbildung zeigt,
dass sich diese Entwicklung nicht gleichférmig voll-
zogen hat: Nach anfanglichen Jahren mit hohen
Wachstumsraten folgten Jahre, in denen sich die
wirtschaftliche Leistungsfahigkeit nur moderat
andert. Wie unterschiedlich die Entwicklung in den
Teilregionen war, kann den Karten 1 und 2 entnom-
men werden.

Setzt man die gesamtwirtschaftliche Wirtschafts-
leistung (BIP) zur Zahl der Erwerbstatigen in
Beziehung, so gibt dieser Indikator Aufschluss
dartber, wie hoch das Produktivitdtsniveau einer
Region ist. Aufgrund der seit den 90er Jahren

Wachstum (in %)

1993 1994 1995 1996 1997

getatigten Investitionen bei gleichzeitigem Be-
schéftigtenabbau verringerte sich der Niveau-
unterschied gegentber den ,Alten Bundeslandern®.
Betrug die Produktivitat in Sachsen-Anhalt 1991
noch ca. 21.555 Euro je Erwerbstéatigen (Alte Lan-
der 49.836 Euro je Einwohner), so nahm diese im
Zeitverlauf zu und betrug 2001 39.244 Euro je
Erwerbstatigen (Alte Lander 53.730 Euro?).
Dennoch durfen diese Produktivitétsfortschritte nur
als Anfang des ,,Angleichungsprozesses” gesehen
werden, da die Produktivitat im Land Sachsen-
Anhalt erst 73 % des westdeutschen Niveaus ent-
spricht.

3.2. Entwicklung der Sektoren

Mit der Bruttowertschopfung als weiterem Indikator
kann die Wirtschaftsleistung einzelner Bereiche —
sprich Sektoren — der Volkswirtschaft beschrieben
werden. Die Sektoren lassen sich wie folgt charak-
terisieren.

l. Primarer Sektor
Er umfasst die Bereiche der Land- und Forstwirt-
schaft sowie der Fischerei.

Il. Sekundarer Sektor

Die Wirtschaftsbereiche der Energie- und Wasser-
versorgung, des Bergbaus und Verarbeitenden

1998 1999 2000

Abbildung A5: Wachstumsraten des realen BIP (in Preisen von 1995) des Landes Sachsen-Anhalt und den Neuen Landern
Quelle: Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung der Lander (ESVG 1995)

8 Werte mit Gesamt-Berlin. Ohne Berlin liegt die Wachstumsrate bei real 55,4 %.

9 Ohne Berlin.
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Gewerbe sowie des Baugewerbe bilden das soge-
nannte Produzierende Gewerbe.

Il. Tertiarer Sektor

Dieser Bereich wird durch die Wirtschaftsbereiche
,Handel, Gastgewerbe und Verkehr®, ,Finanzierung,
Vermietung und Unternehmensdienstleister” sowie
,Offentliche und Private Dienstleister* gebildet.

Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung im Land
Sachsen-Anhalt unterlag, wie auch die in den Ubri-
gen Neuen Bundeslandern, einem strukturellen
Wandel. Durch die verdnderten wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen der Deutschen Wieder-
vereinigung kam es in den einzelnen Wirtschafts-
bereichen zu unterschiedlichen Entwicklungen.
Wahrend sich in den Industriestaaten ein allmahli-
cher Wandel vom sekundéaren zum tertiaren Sektor
vollzog, musste sich dieser in Sachsen-Anhalt —
zumindest die Beschaftigung betreffend — sehr
rasch vollziehen. Die Freisetzungen von Arbeits-
kraften im priméren und sekundéaren Sektor konn-
ten nicht durch den tertidren Sektor aufgefangen
werden.

3.2.1. Primarer Sektor
Der Wandel des Bereichs ,Land und
Forstwirtschaft sowie Fischerei“ schlagt sich weni-

BWS (in Mrd. Euro)

1992 1993 1994 1995 1996 1997

ger in den Zahlen zur Bruttowertschdpfung als viel-
mehr in den Beschaftigtenzahlen nieder. Dieser
Sektor hatte in Sachsen-Anhalt gemessen an der
Bruttowertschépfung insgesamt 1991 einen Anteil
von ca. 3,5 %. Trotz eines Wachstums der realen
BWS in diesem Bereich von plus 49 % nahm der
Anteil im Jahr 2001 geringfligig auf 3,4 % ab.
Damit ist der Einfluss des Priméaren Sektors, was
die Bruttowertschdpfung anbelangt, etwas zurick-
gegangen.

Die Zahl der Beschéftigten im priméren Sektor sank
von anfanglich 197.159 Erwerbstéatigen im Jahre
1989 auf 35.300 im Jahr 2001™. Somit ging der
Anteil der Beschaftigten in der Land- und Forst-
wirtschaft, Tierhaltung und Fischerei gemessen an
den Beschéftigten insgesamt von urspringlich
11,4 % (1989) Uber 7,5 % (1991) auf 3,4 % fur
2001 zurtck. Auch aufgrund dessen stieg die
Produktivitat in diesem Sektor von anfanglich
9.226 Euro (18.044 DM) je Erwerbstatigen im Jahr
1991 auf 37.421 Euro (71.191 DM) je Erwerbs-
tatigen im Jahr 2001 und konnte sich so mehr als
verdreifachen.

Ein groBer Vorteil der hiesigen landwirtschaftlichen
Produktionsbetriebe liegt zum Teil in den noch aus
,DDR-Zeiten* Ubernommenen groBflachigen
Anbauflachen und der BetriebsgréBenstruktur.

O Land- und
Forstwirtschaft,
Fischerei

1998 1999 2000 2001

Abbildung A6: Reale Bruttowertschopfung des Priméaren Sektors in Mrd. Euro
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Eigene Berechnungen.

10 1989 nach alter VGR; 2001 nach “Neuer Abgrenzung” ESVG 1995.
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3.2.2. Sekundarer Sektor

Was den Sekundaren Sektor betrifft, finden die
Umwalzungen innerhalb des Sektors statt, wobei
auch hier die Beschaftigten besonders betroffen
sind. 1991 machte der Anteil der BWS des
Produzierenden Gewerbes mit den Bereichen
Energie und Wasserversorgung, Bergbau,
Verarbeitendes Gewerbe und Baugewerbe gemes-
sen an der BWS des Landes insgesamt noch
30,9 % aus. Bis ins Jahr 2001 schrumpfte jedoch
dieser Anteil auf ca. 27,6 % bzw. 10,8 Mrd. Euro.
Jedoch verlief die Entwicklung der einzelnen Teilbe-
reiche nicht homogen. Der Anteil der Energie und
Wasserversorgung sowie des Bergbaus sank von
7,2 % im Jahr 1991 sehr schnell auf 4,7 % im
Folgejahr und erreichte im Jahr 2001 ein Niveau
von 3,6 %. Im Verarbeitenden Gewerbe wurden
1991 noch 14,5 % der BWS des Landes erwirt-
schaftet. 1992 waren dies nur noch 11,5 %.

Von 1992 wuchs die Bedeutung dieses Sektors bis
2001 auf ein Niveau von 15,6 % stetig an.
DemgegenUber prosperierte die Bauwirtschaft in
der Nachwendezeit. Das Baugewerbe expandierte
bedingt durch den ,Bauboom®, so dass sein Anteil
von 13,6 % im Jahre 1991 auf 18 % im Jahr 1994
zunahm. Danach fiel sein Einfluss wieder und
betrug 2001 noch 8 % der gesamten
Wirtschaftsleistung.

BWS (in Mrd. Euro)

1992 1993 1994 1995 1996 1997

1999 I6ste das Verarbeitende Gewerbe (vgl. auch
Karten 7 bis 10) das bis dahin dominierende
Baugewerbe (vgl. auch Karten 11 und 12) als wich-
tigsten Wirtschaftszweig innerhalb des sekundaren
Sektors ab (vgl. Abbildung A7).

Die Zahl der sachsen-anhaltinischen Erwerbs-
tatigen, die in der Energie-, Wasserversorgung
bzw. im Bergbau arbeiten, sank von etwa 4% im
Jahr 1990 auf unter ein Prozent im Jahr 2001. Im
Baugewerbe waren 1989 etwa 7% der Erwerbs-
tatigen beschaftigt. Im Zuge der Wiedervereinigung
kam es zu einer steigenden Nachfrage nach
Bauleistungen, so dass der Anteil der Erwerbs-
téatigen kontinuierlich bis 1995 auf Gber 19,2 %
zunahm. Nach dieser Boomphase sank die
Beschéftigung wieder kontinuierlich, so dass 2001
noch 13,1 % der Erwerbstatigen im Baugewerbe
Arbeit fanden. Insgesamt gingen zwischen 1995
und 2001 wieder 87 Tausend Arbeitsplatze verlo-
ren. Dennoch bot das Baugewerbe im Jahre 2001
etwa 22 Tausend Arbeitsplatze mehr als 1989.

Die groBten Umwalzungen fanden im Ver-
arbeitenden Gewerbe statt. So nahm die Zahl der
dort Beschéftigten von urspringlich etwa 640.000
Erwerbstatigen im Jahr 1989 um Uber 70 % auf ca.
171.000 Beschéftigte im Jahr 2001 ab. Hierfur
kann neben dem Wegbrechen der ehemaligen

O Energie- und
Wasserversor-
gung, Bergbau

O Verarbeitendes
Gewerbe

O Baugewerbe

1998 1999 2000 2001

Abbildung A7: Reale Bruttowertschopfung des Sekundéarer Sektors (Prod. Gewerbe) in Mrd. Euro

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Eigene Berechnungen.
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Exportmarkte auch der Zustand des Kapitalstocks
der Unternehmen verantwortlich gemacht werden.
Auch die geschichtlich gewachsene industrielle
Monostruktur des Landes muss mit als Grund
daflr angesehen werden, dass der dramatische
Arbeitsplatzabbau in den ersten Jahren nach der
Wiedervereinigung das Land Sachsen-Anhalt
besonders hart traf.

Insgesamt sank die Zahl der Beschaftigten im
Sekundéren Sektor von insgesamt 815 auf ca. 290
Tausend.

3.2.3. Tertiarer Sektor

Der tertiare Sektor — gebildet durch die Bereiche
,Handel, Gastgewerbe und Verkehr, ,Finanzierung,
Vermietung und Unternehmensdienstleister® sowie
der ,Offentliche und Private Dienstleister* — nimmt
gemessenen an der gesamten BWS mit 69 % im
Jahr 2001 den héchsten Anteil ein. Die Bereiche
Offentliche und Private Dienstleister sowie die der
Finanzierung, Vermietung und Unternehmens-
dienstleistungen sind mit einem Anteil von 26,6 %
bzw. 23,4 % vertreten. Die Wirtschaftsleistung des
Tertiaren Sektors nahm im Land Sachsen-Anhalt im
Zeitraum 1991-2001 um real 62,8 % auf rund

27 Mrd. Euro zu. Jedoch bleibt anzumerken, dass
die einzelnen Teilbereiche fur sich betrachtet unter-

BWS (in Mrd. Euro)

1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997

schiedliche Entwicklungen in den letzten Jahren
vollzogen haben (vgl. Abbildung A8).

Aus Abbildung A8 wird ersichtlich, dass besonders
der Bereich der Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleistungen gemessen an seiner
Wirtschaftsleistung den starksten Ver&nderungen
unterworfen war. So konnte sich sein Anteil im
Zeitraum 1991-2000 auf real 9,1 Mrd. Euro mehr
als verdoppeln. Die Bruttowertschdpfung im
Bereich Handel, Gastgewerbe und Verkehr nahm
im selben Vergleichszeitraum um real 76 % auf ca.
6,7 Mrd. Euro zu.

3.3. Bevdlkerungsentwicklung im Land
Sachsen-Anhalt

Die Entwicklung der Bevdlkerungsstruktur und des
Arbeitsmarktes stellt neben der vorhandenen
Unternehmensbasis, der Infrastrukturausstattung
und der kommunalen Finanzsituation einen sehr
wichtigen Einflussparameter fur die zukinftige
Entwicklung einer Region dar. Besonders die
Wanderungen bestimmter Bevdlkerungsschichten
stellen langfristig betrachtet viele Regionen vor
neue Herausforderungen. Hierbei gilt es sowohl die
regionalen Standortqualitéten fur Unternehmen als
auch die Wohn- und Lebensbedingungen der
Bevdlkerung weiter auszubauen, um so die

O Handel, Gast-
gewerbe und
Verkehr

Vermietung und
Unternehmens-

O Finanzierung,
dienstleistungen
O

Offentliche und
Private Dienst-
leister

1998 1999

2000 2001

Abbildung A8: Reale Bruttowertschopfung im Tertidren Sektor (Dienstleistungssektor) in Mrd. Euro
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Eigene Berechnungen.
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Investitionstatigkeit anzuregen und das noch beste-
hende Wohlstandsdefizit zu den “Alten Bundes-
l&andern® abzubauen.

3.3.1. Bevélkerungsentwicklung
1989-2000

Die sachsen-anhaltinische Bevdlkerung hat sich wie
auch in den Ubrigen Neuen Bundeslandern insge-
samt seit der Wende verringert. Lebten 1989 noch
2.964.971 Einwohner in Sachsen-Anhalt, so nahm
die Bevdlkerungszahl im Jahr 2001 auf 2.595.829
(81.07.2001) ab. Bezogen auf die Landesflache

Einw. insgesamt (in Mio)

1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995

Anzahl der Personen (in Tausend)

1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995

Abbildung A9: Bevolkerungsentwicklung im Land Sachsen-Anhalt

Quelle: Statistisches Landesamt, Eigene Berechnungen.

ergab sich hierbei eine Veranderung von 145 Ein-
wohner je km? (1989) auf 127 Einwohner je km? im
Jahr 2001. Besonders in den Jahren nach der
Wiedervereinigung — 1989 bis 1993 — ging die
Einwohnerzahl um jahrlich 1,3 % zurtck (vgl. Ab-
bildung A9). Auch hier lassen sich jedoch regional
groBBe Unterschiede feststellen, wie Karte 3 zeigt.

Grinde fur die Bevolkerungsverluste sind zum
einen im Abwandern breiter Bevdlkerungsschichten
aufgrund der dramatischen Arbeitsplatzverluste wie
auch in den Geburtenriickgangen der Nach-
wendezeit zu sehen.

O Bevélkerung
insgesamt

0 Auslander

1998 1999 2000 2001

Lebend-
geborene

Gestorbene
natirlicher

Bevdlkerungs-
saldo

1996 1997 1998 1999 2000

Abbildung A10: Natlrlicher Bevolkerungssaldo im Land Sachsen-Anhalt
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Eigene Berechnungen.
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3.3.2. Natiirliche Bevdlkerungsent-
wicklung / Wanderungssaldo

Aufgrund der geringen Geburtenraten schon zu
Beginn der 70er Jahre in der damaligen DDR lasst
sich nun 20 Jahre spéater als Folge dieser
Entwicklung Anfang der 90er Jahre ein weiterer
“Geburtenknick” beobachten. Dieser Umstand wird
durch das ansteigende Durchschnittsalter der
gebarenden Mutter verstarkt. Stabilisierend auf
diese Entwicklung — wenn auch nur von unterge-
ordneter Bedeutung — wirkt sich die Zuwanderung
auslandischer Mitblrger nach Sachsen-Anhalt aus
(vgl. Abbildung A10/Karte 4).

Das Bevdlkerungswachstum ist aber nicht nur das
Ergebnis der Zahl der Geburten und der Sterbe-
falle, sondern wird auch durch das Wanderungs-
verhalten bestimmt. Letzteres wird neben anderen
Faktoren durch das Arbeitsplatzangebot und die
Entlohnung beeinflusst. So musste in den Folge-
jahren der Wiedervereinigung im Zusammenhang
mit dem Arbeitsplatzabbau im groBindustriell
gepragten Sachsen-Anhalt ein deutlich negativer
Wanderungssaldo beobachtet werden. Nur in den
Jahren von 1993 bis 1996 lag die Zahl der Zuzlge
Uber der der Fortzlge.

Auch die Tatsache, dass der allgemeine Trend zum
“Wohnen auf dem Lande""" weiter anhalt, fuhrte

1992 1993 1994 1995 1996

gerade in den Stadten Halle und Magdeburg zu
einem Uberproportionalen Bevolkerungsverlust
(vgl. Karte 4).

3.4. Arbeitsmarktentwicklung und
Erwerbstatigkeit

Wie schon bei der Untersuchung der Entwicklung
der drei Sektoren beschrieben, kam es infolge der
politischen Umwélzungen im Jahr 1989 zu einem
massiven Abbau von Arbeitsplatzen. Jedoch lassen
sich gerade auf Ebene der Landkreise sehr diffe-
renzierte regionale Entwicklungsunterschiede
erkennen.

Auffallig ist, dass auch im Land Sachsen-Anhalt ein
gewisses Nord-Sud-Gefélle bezlglich des
Beschéftigungspotentials besteht.

3.4.1. Erwerbstatigkeit
Aus Abbildung A12 wird ersichtlich, mit welch hoher
Dynamik der Beschaftigungsabbau sich vollzog.

Gerade in den Anfangsjahren versuchte man, diese
Entwicklung durch arbeitsmarkpolitische Eingriffe
maoglichst sozialvertraglich ,abzufedern®. Waren im
Jahr 1991 noch 96.100 Erwerbstatige im Primaren,
519.100 Erwerbstétige im Sekundéaren und

Zuzuge

Fortziige

Wanderungs-
saldo

1997 1998 1999

Abbildung A11: Zu- und Fortzlige sowie Wanderungen Uber die Landesgrenze Sachsen-Anhalts
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Eigene Berechnungen.

11 In der Regionaldkonomie auch als Suburbanisierungseffekte bezeichnet.
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658.600 Erwerbstatige im Tertidren Sektor beschaf-
tigt, so nahm ihre Zahl bis 2001 auf 35.300 fUr den
Priméaren und 289.400 flr den Sekundaren Sektor
ab.

Demgegentber wuchs die Erwerbstatigenzahl im
Tertiarer Sektor von 1991 bis 2001 um 7,8 % auf
710.100 Berufstatige. Hier fand eine klare Ver-
schiebung hin in den Dienstleistungsbereich statt,
welcher in den letzten Jahren durchaus als
Beschéftigungsmotor bezeichnet werden kann

(vgl. Abbildung A13 und die Karten 5 und 6).

Dass diese strukturbedingten Anpassungsprozesse

Erwerbstatige (in Mio.)

trotz ihrer ,Arbeitsplatzvernichtenden Wirkung*®
dennoch auch Chancen in sich bergen, zeigt die
Entwicklung der unterschiedlichen Anteilssatze der
einzelnen Sektoren. So fiel der Anteil des landwirt-
schaftlichen Sektors von anfanglich 7,5 % im Jahr

1991 auf durchschnittlich 3,4 % im Jahr 2001. Das
Gewicht des sekundéren Bereiches fiel ebenfalls
von 40,7 % (1991) auf 28,0 % im Jahr 2001. Nur
der Tertiare Bereich konnte im selben Vergleichs-
zeitraum um 32,7 Prozentpunkte auf anteilig

68,6 % zulegen. Hier l&sst sich auch im Land
Sachsen Anhalt die Tendenz hin zur ,Dienst-
leistungsgesellschaft” erkennen (vgl. Karte 5).

1,8
1,7
1,6
1,5
1,4
1,3
1,2
1,1
1,0 : : : : : : : : : : : :
1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001
Erwerbstatige (in Tausend)
800
700 - - — = — |
600 — -
500 +—J | — =
Wachstum der
200 J—| | | Beschaftigten seit
m | 1991-2001:
300 T— | —1 [ O Primarer Sektor:
-63.3 %
200 1— — H O Sekundarer Sektor:
-44,2 %
100 —— B L Tertiarer Sektor:
—I_ +7,8 %
. [ [] [] [ . [] ]

1991 1995 1996 1997 1998

Abbildung A12: Entwicklung der Erwerbstéatigkeit Sachsen-Anhalts

1999 2000 2001

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Eigene Berechnungen.

Abbildung A13: Entwicklung der Erwerbstatigen (Arbeitsortprinzip)

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Eigene Berechnungen.

12 Arbeitslosenquote bezieht sich hierbei auf alle abhéngigen zivilen Erwerbspersonen insgesamt.




3.4.2. Arbeitsmarkt

Gerade durch die fehlenden Investitionen in der
Vorwendezeit war ein GrofBteil der Maschinen und
Anlagen aber auch der Gebaude in einem nicht
mehr wettbewerbsfahigen Zustand. Wegen man-
gelnder Auftrdge kam es zu Produktionskirzungen
und schlieBlich zu Entlassungen. So verdoppelte
sich im Land Sachsen-Anhalt die Arbeitslosenquote
von 10,2 % im Jahr 1991 auf durchschnittlich 20,9
%" im Jahr 2001. Konnte anfanglich ihre Zunahme
noch durch arbeitsmarktpolitische MaBnahmen wie
z.B. Kurzarbeit, Vorruhestandsregelungen oder die
Teilnahme an ABM entscharft werden, so fallt dies
heute — unter den veranderten finanziellen Rahmen-
bedingungen der einzelnen Lander — immer
schwerer.

Das Land Sachsen-Anhalt bildet verglichen mit den
Ubrigen Neuen Bundesléandern keine Ausnahme.
Abbildung A14 zeigt, wie sich die einzelnen Arbeits-
marktindikatoren im Zeitablauf entwickelt haben.

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass

es im Land Sachsen-Anhalt noch groBer Anstren-
gungen bedarf, um das Ausmal der Unterbe-
schéaftigung dauerhaft unter die 20 Prozentmarke
zu senken.

Wie aus Karte 13 ersichtlich wird, sind die Kreise
und Kreisfreien Stadte unterschiedlich von diesem
Problem betroffen.

Personen (in Tausend)

1992 1993 1994 1995 1996 1997

Abbildung A14: Entwicklung des Arbeitsmarktes

3.5. Entwicklung Kommunaler Finanzen
Der Bund, die Lander und die Kreise sowie Kom-
munen kénnen Uber ihre Ausgaben auf die wirt-
schaftliche aber auch die demografische
Entwicklung der jeweiligen Region Einfluss nehmen.
Ausgaben auf der einen Seite bedingen naturlich
Einnahmen auf der anderen Seite. Zu den
Einnahmen zahlen natlrlich Steuern und Abgaben,
aber auch die Kreditaufnahme. Aufgrund des
foderalen Staatsaufbaus der Bundesrepublik
gelangt das Subsidiaritatsprinzip zur Anwendung.
Dieses besagt, dass Entscheidungen Uber
Ausgaben und Einnahmen maoglichst™ auf der
untersten Ebene getroffen werden sollen, da dort
die Kenntnis Uber die Bedurfnisse am groBten ist.

Fdr die hierarchisch unter dem Bund angesiedelten
Ebenen spielt in diesem Zusammenhang der verti-
kale und horizontale Finanzausgleich auf der
Einnahmenseite eine groBe Rolle. So findet im
Rahmen des horizontalen Finanzausgleichs eine
Umverteilung der Einnahmen z.B. zwischen den
Bundeslandern statt, wahrend beim vertikalen
Finanzausgleich Mittel von der oberen Ebene zur
unteren flieBen, um dort entsprechende Aufgaben
zu Ubernehmen.

Neben dem Arbeitsangebot ist die vorhandene
Infrastruktur — sei es die Verkehrsinfrastruktur als

Arbeitslose
insgesamt

weibliche
Arbeitslose

mannliche
Arbeitslose

Teilnehmer an
AB-MaBnahmen

Kurzarbeiter

1998 1999 2000

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Eigene Berechnungen.

12 Arbeitslosenquote bezieht sich hierbei auf alle abhangige zivile Erwerbspersonen insgesamt.

13 Dem konnen die entstehenden Kosten eine Grenze setzen.
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auch die ,soziale Infrastruktur” - in der Regional-
6konomie auch oftmals als ,weiche* Standort-
faktoren bezeichnet — eine ausschlaggebende
Entwicklungskomponente fur eine Region oder
Kommune. Uber ihre Ausgaben besitzen die regio-
nalen Entscheidungstrager Steuerungsmaoglich-
keiten und sind somit fur das Lebensgefuhl mitver-
antwortlich. GroBter Posten auf der Ausgabenseite
der kommunalen Haushalte waren 2000 die
Personalausgaben mit 31,1 %. Die Bauausgaben
schlugen mit 18,8 %, der laufende Sachaufwand
mit 18 %, die sozialen Leistungen mit 14,8 % zu
Buche. Fast 48 % der Einnahmen der kommunalen
Haushalte bezogen sie als allgemeine Zuweisungen
von Bund und Land. 23,3 % trugen Zuweisungen
und Zuschusse fur laufende Zwecke und Zinsein-
nahmen bei. An dritter Stelle rangieren mit 16 %
die Steuereinnahmen (netto) vor den Gebihren und
Entgelte u.a.

Zu den Steuereinnahmen trugen u.a. im Jahre 2000
die Gewerbesteuer 35,1 %, der Gemeindeanteil
aus der Einkommensteuer 22,4 %, die Grundsteuer
B 21,7 %, der Gemeindeanteil an der Umsatz-
steuer 9,6 %, der Familienlastenausgleich 7,1 %
und die Grundsteuer A 2,5 % bei. Die Steuer-
einnahmekraft der Gemeinden des Landes stieg
von etwa 240 Mio. Euro 1991 auf 750 Mio. Euro im
Jahr 2000.

Eigene Gestaltungsmdglichkeiten auf der
Einnahmenseite haben die Gemeinden — neben der
Kreditaufnahme — nur bei den Steuern, die ihnen
direkt (ohne Umverteilung) zuflieBen.

Gemal Art. 106 Abs. 6 Grundgesetz stehen den
Gemeinden grundsétzlich die Einnahmen aus der
Grundsteuer A (Betriebe der Land- und Forstwirt-
schaft), der Grundsteuer B (Grundstlicke) sowie die
Gewerbesteuer zu. Unter dem Sammelbegriff
Realsteuern werden alle drei zusammengefasst.
Die Realsteuerkraft stieg von etwa 110 Mio. Euro
1991 auf 520 Mio. Euro im Jahr 2000.

14 Jahr 2000
15 Mittelwert aller Landkreise.

Betrug 1995 die Realsteueraufbringungskraft im
Landesdurchschnitt noch ca. 112 Euro je
Einwohner, so erhdhte sich dieser Wert flr das
Jahr 2000 um 87,6 % auf landesdurchschnittliche
201,60 Euro. Auch fUr die Steuereinnahmekraft je
Einwohner kann ein Zuwachs beobachtet werden.
Lag diese im Jahr 1995 noch bei ca. 241 Euro je
Einwohner, so erhdhte sich das Steueraufkommen
um 19,1 % auf ca. 287 Euro'.

Direkten Einfluss konnen die Gemeinden nur im
Rahmen der Anderung der sogenannten Hebeséatze
bei den Realsteuern nehmen.

Zwar kdénnen die Kommunen und Gemeinden durch
die Hohe ihrer gewahlten Hebeséatze ihre
Steuereinnahmen im gewissen Maf3 selbst steuern,
dennoch besteht die Gefahr, dass z.B. durch eine
UbermaBige Belastung zum einen potentielle
Investoren ,abgeschreckt” werden, die in der
betreffenden Region investieren wollen, zum ande-
ren aber auch die regional anséssigen Unter-
nehmen einer zusatzlichen Kostenbelastung unter-
liegen und hierdurch Wettbewerbsnachteile erleiden
kénnen. Die Kommunen und Gemeinden haben
also einen Zielkonflikt zwischen kurz- und langfristi-
ger Einnahmeerzielung zu I&sen.

Der Hebesatz der Grundsteuer A stieg fur das Land
Sachsen-Anhalt™ von durchschnittlich 240 % im
Jahr 1994 um 13,3 % auf 272 % im Jahr 2000.
Auch der Hebesatz der Grundsteuer B nahm im
selben Vergleichszeitraum von anfanglichen 320 %
auf landesdurchschnittlich 354 % zu. Der
Vollstandigkeit halber sei auch noch der
Gewerbesteuerhebesatz erwdhnt. Dieser erhdhte
sich ebenfalls - wenn auch flr das Land Sachsen
Anhalt sehr moderat - um 1,5 % auf 349 %.
Dennoch sollte an dieser Stelle darauf hingewiesen
werden, dass gerade auf Ebene der Landkreise
und kreisfreien Stadte doch zum Teil gravierende
Abweichungen gegenutber dem Landeswert beste-
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hen. Hier macht sich die recht unterschiedliche
Bewaltigung im strukturellen Anpassungsprozess
der Regionen untereinander besonders bemerkbar
(vgl. Karte 15).

3.5.3. Verschuldung

Die Ausgabenseite der Kommunen und Gemeinden
entwickelte sich verglichen mit den Einklnften um
einiges dynamischer. So nahmen die Schulden ins-
gesamt im Jahr 2000 landesdurchschnittlich vergli-
chen mit 1997 um 11,2 % auf 16,8 Mrd. Euro zu.
Die Pro-Kopf-Verschuldung stieg hierbei auf 6402
Euro je Einwohner. Der Anteil des Landes an der
Gesamtverschuldung betrug im Jahre 2000 etwa
80 %.

Dennoch lassen sind auch hier wieder sowoh! bei
Betrachtung der Regionen (Landkreise) untereinan-
der, als auch bei der Betrachtung der ,sich
Verschuldenden® recht gravierende Unterschiede
feststellen (vgl. Karte 16). Besonders die sachsen-
anhaltinischen Zweckverbande und Landkreise wei-
sen mit jeweils 154,2 % (Zweckverbande) und
108,9 % (Landkreise) das hdchste Schulden-
wachstum fUr den Zeitraum 1994/2000 auf (vgl.
Abbildung A15).

Schulden (in Mrd. Euro) jeweils am 31.12. des Jahres

Abbildung A15: Schuldenentwicklung nach Schuldner in Euro

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass
es aufgrund der angespannten Haushaltslage vielen
Kommunen und Gemeinden in Zukunft nicht leicht
fallen wird, die bisherige Ausgabenhdhe zu erhalten
bzw. die notwendige Investitionen in den Infra-
strukturbereich weiter voranzutreiben. Jedoch sind
gerade diese kommunalen Infrastrukturinvestitionen
als ein sehr entscheidender Faktor fur die weitere
wirtschaftliche sowie sozialdemografische Ent-
wicklung einer Region zu bewerten.

Schulden der
Gemeinden und
Gemeindever-
bénde insgesamt

Schulden der
kommunalen

Korperschaften
insgesamt

Schulden der
Landkreise

Schulden der
Zweckverbande

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Eigene Berechnungen.
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In den folgenden Karten werden wichtige wirtschaft-
liche GréBen bezogen auf ihre Verteilung im Land
dargestellt. Um die Schaubilder nicht zu Uberfrach-
ten, wurden je Karte meist nur zwei Indikatoren
aufgenommen. Zum einen der Grundindikator, wel-
cher durch seine unterschiedliche Einfarbung die
Hohe der jeweiligen Indikatorauspragung darstellt.
Zum anderen die Anteile bzw. Veranderungsraten
des Grundindikators. Verschiedene Farben stellen
also unterschiedliche Niveaus, gleiche Farben glei-
che Niveaus dar. Die Legenden geben dann

Aufschluss Uber den jeweiligen Wert des Indikators.

Um die Vergleichbarkeit der Landkreise und kreis-
freien Stadte untereinander so objektiv wie mdglich
zu gestalten, wurde versucht, die Bevdlkerungszahl
als BezugsgroBe mit in die Darstellungen einflieBen
zu lassen. Aus der Ubersichtkarte am Anfang wird
fir den Leser noch einmal die rdumliche Lage der
Regionen im Land Sachsen—-Anhalt sichtbar. Die
Definitionen der Fachbegriffe werden aus dem
Glossar ersichtlich. Die Bedeutung der Farben wird
in den jeweiligen Legenden erklart.

Fr einige wichtige wirtschaftliche GréBen unter-
scheidet sich der Betrachtungszeitraum auf der
regionalen Ebene im Vergleich zum Land. Hierfur
sind zwei Grunde ursachlich. Zum einen liegen auf-
grund der Verwaltungsgebietsreform fur die Kreise
keine Daten vor 1995 vor. Zum anderen werden
Daten aufgrund des Rechenaufwands fur Kreise
wesentlich spéter veroffentlicht als fur das ganze
Land. So lagen zum Zeitpunkt der Vero6ffentlichung
die Daten fUr das Bruttoinlandsprodukt des Jahres
2001 auf Landesebene vor, wahrend fur die Kreise
erst Zahlen bis 1998 veroffentlicht wurden.
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Verwaltungsgliederung nach Kreisgebietsreform vom 1. Juli 1994

D Regierungsbezirk Halle

Kreisgrenzen

e Grenzen des
Regierungsbezirks

' Kreisfreie Sticte

LK Stendal Landkreis

_ Regierungsbezirk Dessau

- Regierungsbezirk Magdeburg

50 km

Stand: Jahresabschluss des Automatisierten Liegenschaftsbuches am 31.12.2000.
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt.
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1. Gesamtwirtschaftliche Indikatoren

BIP je Einwohner in Euro (DM)
1991-1998

B >- 5588 (10.930)

B >-= 6462 (12.637)
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Anteil des Wirtschaftsbereiches
gemessen an der jeweiligen BWS
des Landes 1998 in %

\ /£

- Land-, Forstwirtschaft und Fischerei
= produzierendes Gewerbe

= Handel, Gastgewerbe und Verkehr
- Dienstleistungsbereich

-4 Offentliche und private Dienstleister ' 50 km

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.



2. Wachstum der Gesamtwirtschaftlichen Indikatoren (BIP / BWS)

Wachstum des BIP
1991-1998 in %

<= 78,6
78,6 <= 96,4
B 964 <=122,5
B 1225 <=129,0
Bl 120,0 <=376,4

Wachstumsrate der BWS
insgesamt und je Erwerbstétige
sowie in den Sektoren
1991-1998 in %

- BWS insgesamt
Land-, Forstwirtschaft und Fischerei

Produzierendes Gewerbe
Dienstleistungssektor

1 BWS je Erwerbstatigen -

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.
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3. Bevolkerungsdichte und deren Altersstruktur

Bevélkerungsdichte 2000
in Einwohner je km?

<= 75

| 75 <= 99
] 99<= 138
B 138 <= 158

B 158 <= 1.835

Bevélkerungsanteile 1998

Anteil der unter 5-Jéhrigen
| Anteil der 5- bis unter 18-Jahrigen
|| Anteil der 18- bis unter 25-Jahrigen
- Anteil der 25- bis unter 30-Jahrigen
B Anteil der 30- bis unter 50-Jahrigen
Anteil der 50- bis unter 65-Jahrigen

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.



4. Wanderungen der Bevolkerung insgesamt und nach Alter

Wanderungssaldo netto
je 1000 Einwohner 1991-2000

<= -86
-86 <= 10

] 10 <= 105

1105 <= 200
[ 1200 <= 296

Wanderungssaldo

nach Alter 1998

] Wanderungssaldo der 18- bis 25-Jahrigen
Wanderungssaldo der 25- bis 30-Jahrigen
Wanderungssaldo der 50- bis 65-Jahrigen
Wanderungssaldo der 65- und alter

—

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.
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Anteil des Wirtschaftssektors an den
SV-Beschiftigten insgesamt 1999

B Land-, Forstwirtschaft und Fischerei
[ Energie, Wasser und VG
B Baugewerbe

E Handel

Nachrichten und Verkehr
l Kredit und Versicherungen
Organisationen und private HH
B Gebictskorperschaften
und Sozialversicherungen

25,28

10,00
2,50

SV-Beschiftigte 1999
insgesamt je 1000 Einwohner

1 <= 266,0
[1266,0 <= 279,1
[ 12791 <= 2911

=291,1 <=297.4

297,4 <=488,8 ;

S0 lormi

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.

27



6. Entwicklung der SV-Beschaftigten insgesamt und nach Wirtschaftsbereichen

Wachstum der SV-Beschaftigten
im jeweiligen Wirtschaftsbereich
1995-1999

[ Land-, Forstwirtschaft und Fischerei
Energie, Wasser und VG
Baugewerbe

Handel

Nachrichten und Verkehr

B Kredit und Versicherungswesen
- Organisationen und private HH
Gebietskdrperschaften

und Sozialversicherungen

Wachstum der
SV-Beschiftigten insgesamt
1993-1999 in %

] <= -18,0
Bl -18.0 <= -16,1
[]-161 <= -124
[ 1-124<= -69
B 69 <= 541

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.
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7. Beschiftigte im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe

Beschiftigte
im Verarbeitenden Gewerbe
je 100 Einwohner 2000

<= 27
27 <= 36
36 <= 42
42 <= 45
(=0

45 <= 64

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.

# Entwicklung der Beschaftigten 1992-2000

29



Umsatzentwicklung im
Verarbeitenden Gewerbe
1993-2000

D Umsatz insgesamt in Mio. Euro 1993-1999
B Umsatz insgesamt in Mio. Euro 2000

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.
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Betriebe im Verarbeitenden
Gewerbe 2000

<= 39
I 39 <= 52
B 52 <= 64
B 64 <=76
M 76 <= 39




Exportquote im VG 2000 in %

<= 64
6,4 <= 12,8
B 1258 <= 19,1
Bl o1<«- 255
M 55 - 318

N

Auslandsumsatz in Mio. Euro 1992-2000

Auslandsumsatz VG in Mio. Euro 1992-1999
Auslandsumsatz VG in Mio. Euro 2000

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.

* Jahre, in denen der Auslandsumsatz Null betrégt, wurden aus datenschutzrechtlichen Griinden nicht veréffentlicht.
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Bruttoanlageinvestitionen im
VG in 1000 Euro je Beschiftigten
1993-1999

.‘. Investitionen je Beschéftigten

797,75

250,00
35,00

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.
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Bruttoanlageinvestitionen
insgesamt im VG in
Mio. Euro (DM) 1992-1999

[ ] >=136,00 (266)
[ | >=18560 (363
[] >=242,86 (475)
B - 434,09 (849)
>= 599,75 (1.173)

=

50 ki



Beschaftigte im Baugewerbe
je 1000 Einwohner 2000

[

10 =< 12
12 =< 14
14 =< 16
16 =< 18

>= 18

Beschaiftigtenentwicklung im Baugewerbe 1993-2000
[ Bau Beschaftigte 1993-1999
I Bau Beschéftigte 2000

S0 km

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.
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Umsatz je Beschiftigten

im Baugewerbe in 1000 Euro (DM)

2000

<= 75,36 (147,4)
75,36 (147,4) <= 89,58 (175,2)
89,58 (175,2) <= 103,79 (2083,0)

B 103,79 (203,0) <= 118,06 (230,8)

] 118,06 (230,8) <= 132,22 (258,6)

Umsatzentwicklung im Bauhauptgewerbe
in Mio. Euro 1993-2000

7] Umsatz Bau in Mio. Euro 1993-1999
[l umsatz Bau in Mio. Euro 2000

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.
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Arbeitslosenquote 2000

= <= 17,3
1 | B 173 <= 19,2
B 02 <= 210

oo~ 228
W oos <= 247

Arbeitslose nach Alter je
1000 Einwohner 1998
[ ] Arbeitslose unter 25 Jahre
| Arbeitslose 55 Jahre und &lter

188
90 I

; &0k
15

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.
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14. Saldo aus Gewerbean- und -abmeldungen

Saldo aus Gewerbean-
und -abmeldungen
je 1000 Einwohner 1993-2000

SIS
L] 75<= 86
Bl se<= 98
B os - 125
M o5 - 247

Kreditvolumen an KMU
in 1000 Euro je Einwohner 1991-1998

2462,89 Euro (4.817,00 DM)
766,93 Euro (1.500,00 DM)
102,26 Euro (200,00 DM)

-
=

50 km

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.
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15. Grundsteuern und Steuereinnahmekraft 2000

Steuereinnahmekraft in Euro (DM)
je Einwohner 2000

>= 210,75 (412,19)
> 245,70 (480,54)
> 280,64 (548,89)
> 315,59 (617,25)
> 350,54 (685,60)

Grundsteuerbetrage je
Einwohner in Euro 2000

- Grundsteuer A
(| Grundsteuer B

Gewerbesteuer i .
&0 kom

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.
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16. Verschuldung Pro-Kopf insgesamt und nach Schuldennehmer

Pro-Kopf Verschuldung
in 1000 Euro (DM)
je Einwohner 2000

<= 1,082 (2,116)

1,082 (2,116) <= 1,247 (2,439)
1,247 (2,439) <= 1,412 (2,762)
( ) ( )

( )

B 1412(2,762) <= 1,577 (3,085
Bl 1742 (3,085) <= 1,742 (3,408

Schulden je Einwohner nach
Schuldennehmer 2000

3111 Euro je Einwohner

1534 Euro je Einwohner
307 Euro je Einwohner

[ Schulden der kommunalen Kérperschaften

- Schulden der Gemeinden und deren Verbande

- Schulden der Landkreise

; Schulden der kreisangehdrigen Gemeinden I |
Schulden der Zweckverbande L m

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.
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Pendlersaldo* je 1000 Einwohner 1999
Wachstum des Kfz-Bestands 1995-2000 in %

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.

*Pendlersaldo als Differenz aus den Einpendlern und den Auspendlern

Kraftfahrzeugdichte in Kfz
je 1000 Einwohner 2000

>= 444

> 493

> 542
|
[ |

> 591
> 640
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) Netzdichte*
l a } an BundesfernstraBen 1995
A [ 007 =< 0,10

[] 010 =<0,13
0,13 =< 0,14
Bl 0.14 =< 0,17
| ] >= 0,17

- '.'-I'- E
GRW Infrastrukturinvestitionen in
1000 Euro (DM) je Einwohner 1991-1999
@ = 51,13 Euro bzw. 100 DM
S0km '

Quelle: Bundesamt fur Bauwesen und Raumordnung, Ministerium fur Wirtschaft und Technologie Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.

*in km je km?
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Gastelibernachtungen
je 1000 Einwohner 2000

[] >=230

>= 454

E1

= >= 562
>= 650

[ ]

>= 849

Anteile 2000 in %

==} Anteil der auslandischen Géaste an den Besuchern der Region insgesamt
=] Anteil an den Gastelbernachtungen in Sachsen-Anhalt insgesamt

L] EI:H'EITI 1

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.



=) Einzelhandelsstandorte*
18

6
;

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt. Eigene Berechnungen.

* Anzahl der gréBten Einzelhandelsstandorte in den kreisfreien Stadten und Landkreisen
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Verkaufsflachen

je Einwohner in m?

1] <= 0,4
B 04 <= 05
B 05 <= 07
Bl 07 <= 09
B 09 <= 472




Das folgende Glossar soll es dem Leser ermdglichen,
die in dieser Publikation verwendeten Indikatoren
von ihrer Definition und von ihrer raumlichen sowie
zeitlichen Abgrenzung her bewerten zu kénnen.

ArbeitsbeschaffungsmaBnahmen sind alle Be-
schaftigungsmaBnahmen, welche durch die Bun-
desanstalt fUr Arbeit in NUrnberg nach dem

§ 91f AFG gefdrdert werden. Strukturanpassungs-
maBnahmen umfassen FortbildungsmaBnahmen,
welche der Wiedereingliederung in den ,ersten”
Arbeitsmarkt dienen sollen.

Personen, die vortbergehend nicht in einem Be-
schéftigungsverhdltnis stehen bzw. nicht arbeits-
unfahig erkrankt sind und das 65. Lebensjahr
(Manner) bzw. 60. Lebensjahr (Frauen) noch nicht
vollendet haben.

Die Zahl der Arbeitlosen wird hierbei mit der Zahl der
abhangigen zivilen Erwerbspersonen in Verhaltnis
gesetzt und ergibt einen prozentuellen Anteilssatz.

Zahl der Personen, die an einem Ort laut einer
bestimmten regionalen Abgrenzung (Bundesland,
Landkreis, Gemeinde) ihren Hauptwohnsitz haben.
Zu den Einwohnern zéhlen auch Auslander, die in
der Region als wohnhaft gemeldet sind. Nicht zur
Bevolkerung gehdren Mitglieder einer auslandi-
schen diplomatischen Mission oder einer auslandi-
schen konsularischen Vertretung mit inren Familien.

Anmerkung: Hauptwohnsitzbevdlkerung, insbeson-
dere unter dem Aspekt der Versorgung mit Infra-
strukturleistungen ist die NichtberUcksichtigung der

Nebenwohnsitze bzw. der wohnberechtigten
Bevdlkerung (z.B.: in Universitatsstadten) proble-
matisch.

Zahl der Einwohner eines definitorisch abgegrenz-
ten Gebietes je Flacheneinheit (Einw./km?).

Anmerkung: Die Bevolkerungsdichte ist als generel-
les MalB der regionalen Bevolkerungsverteilung
wesentlich zur Beurteilung des Arbeitsmarktes, der
Auslastung von Infrastruktur, der Belastung der
Umwelt usw. zu verwenden.

Der naturliche Bevolkerungssaldo wird errechnet
aus der Differenz der Lebendgeborenen und der
Gestorbenen.

Anmerkung: Ausmal, in dem die Bevdlkerung aus
sich selbst heraus wachst oder schrumpft. Bei der
Interpretation ist hier das Ausmal3 alters- bzw.
lebenszyklisch-spezifischer Wanderungen zu
berlcksichtigen.

Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) errechnet sich aus
der bereinigten Wertschopfung durch Addition von
Einfuhrabgaben und der nicht abzugsfahigen Um-
satzsteuer. In der amtlichen Statistik wird das BIP
sowohl brutto (vor Abzug der Abschreibungen)
sowie zu Marktpreisen bzw. zu Faktorkosten (vor
Abzug der um die Subventionen verringerten indi-
rekten Steuern) ausgewiesen. Das BIP gibt
Auskunft Uber das MaB der Wirtschaftsleistung.

Zahl der Personen, die in einem definitorisch abge-
grenzten Gebiet (Bundesland, Landkreis, Gemeinde)
ihren standigen Wohnsitz haben. Die statistische
Erfassung erfolgt Uber das Einwohnermelderegister.
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Alle Personen ohne Arbeitsverhaltnis, die sich um
eine Arbeitsstelle bemUhen, unabhangig davon, ob
sie beim Arbeitsamt gemeldet sind. Insofern ist der
Begriff der Erwerbslosen umfassender als der Be-
griff der Arbeitslosen. Andererseits zahlen Arbeits-
lose, die vortbergehend geringflugige Tatigkeiten
auslben, nach dem Erwerbskonzept nicht zu den
Erwerbslosen, sondern zu den Erwerbstatigen.

Alle Personen, die in einem Arbeitsverhaltnis stehen
(einschlieBlich Soldatinnen und Soldaten und
mithelfender Familienangehoriger), selbstandig ein
Gewerbe oder Landwirtschaft betreiben oder einen
freien Beruf austben.

Umfasst die Investitionserhebungen im Verarbeiten-
den Gewerbe sowie im Bergbau und der Ge-
winnung von Steinen und Erden des Landes und
der Kreise.

Anmerkung: Investitionen sind alle auf den Anlag-
ekonten aktivierten Bruttozugdnge an Sachanlagen
einschlieBlich der im Bau befindlichen Anlagen,
selbsterstellten Anlagen, GroBreparaturen, soweit
aktiviert und Leasingguter, die beim Leasingnehmer
zu aktivieren sind. Nicht einbezogen sind z.B. der
Erwerb von Konzessionen, Patenten Lizenzen u.&.
sowie der Erwerb von ganzen Unternehmen oder
Betrieben und die Zugadnge an Sachanlagen in
Zweigniederlassungen im Ausland.

Sind alle Personen, die keinerlei auf Erwerb gerich-
tete Tatigkeit austben oder suchen.

Wirtschaftsbereiche Land- und Forstwirtschaft,
Tierhaltung, Fischerei.
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Die Realsteuerkraft ist das Produkt aus fiktiven
Hebesatzen flr das Land bzw. den Landkreisen
und den Grundbetragen dividiert durch 100. Mit
der Realsteuerkraft wird ein Vergleich der regiona-
len/gemeindlichen Steuerkraft angestrebt, indem
die lokalspezifischen Hebesatze der Grundsteuer A
und B sowie der Gewerbesteuer normiert werden.
Als MalB3 der kommunalen Finanzkraft hat der
Indikator seit Einfuhrung des Gemeindeanteils an
der Einkommensteuer an Bedeutung verloren.

Umfasst die Wirtschaftsbereiche Energie- und
Wasserversorgung, Bergbau, Verarbeitendes Ge-
werbe und Baugewerbe. In der Regel gute Ver-
dienstmdglichkeiten, aber z.T. strukturelle Ge-
fahrdungspotentiale bei ,klassischen’ Produktionen.
Hohe Heterogenitat von Produktivitat und Mo-
dernitat innerhalb des Sektors, zunehmende
Bedeutung tertiérer Téatigkeiten.

Die Steuereinnahmen setzen sich aus der
Gewerbesteuer plus Einkommensteuer plus Ge-
meindesteuer (Vergnligungssteuer, Hundesteuer,
Getrankesteuer usw.) minus Gewerbesteuerumlage
zusammen.

Anmerkung: Neben den Einnahmen aus der
Einkommensteuer sind vor allem die Einnahmen
aus der Gewerbesteuer fur die kommunale
Aufgabenplanung bedeutsam. Die Gewerbesteuer-
einnahmen hangen in erster Linie vom Grad der
Industrialisierung und der Produktionsstruktur, aber
auch von der Entwicklung des Tertidren Sektors ab.
Hohe Gewerbesteuereinnahmen sind dkonomisch
positiv zu beurteilen, da sie den Investitions-
spielraum der Gemeinden vergrdoBern konnen.

Die Gemeinden kdnnen durch Festsetzung der
Hebesatze das Aufkommen an der Gewerbesteuer
mitbestimmen. Der Gemeindeanteil an der Einkom-
mensteuer: Anteil an der in einem Bundesland jahr-



lich aufgekommenen Lohnsteuer, veranlagten
Einkommensteuer und am Zinsabschlag, der den
Gemeinden dieses Bundeslandes nach dem
Gemeindefinanzreformgesetz zusteht. Er betragt
gegenwartig 15 v.H. bei der Lohn- und veranlagter
Einkommensteuer und 12 v.H. beim Zinsabschlag.

Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte (Arbeiter
und Angestellte und Personen in beruflicher
Ausbildung, die in gesetzlicher Renten-, Kranken-
und/oder Arbeitslosenversicherung pflichtversichert
sind), also ohne BerUcksichtigung von Beamten,
Selbstandigen, mithelfenden Familienangehorigen,
geringfligig Beschaftigten. Insgesamt werden damit
nur 65-85 % aller Erwerbstéatigen erfasst. Trotz die-
ser Einschrankung werden die sozialversicherungs-
pflichtig Beschaftigten als MaB der dem
Arbeitsmarkt zur Verfligung stehenden Arbeits-
platze verwendet. Auch findet eine Untererfassung
von ,geringfUgiger” Beschéftigten statt.

Anmerkung: Die SV-Beschaftigten werden in der
amtlichen Statistik sowohl nach dem Wohnort
(Wohnortprinzip WO) als auch nach dem Arbeitsort
(Arbeitsortprinzip AO) unterschieden. Summe der
Einpendler minus Auspendler bezogen auf die SV-
Beschéftigten. Einpendlertberschisse charakteri-
sieren ein Uberangebot an Arbeitsplatzen bezogen
auf die ansassige Bevolkerung, hohe Auspendler-
UberschlUsse dagegen ein Defizit.

Umfasst die Wirtschaftsbereiche ,Handel Gast-
gewerbe und Verkehr”, ,Finanzierung, Vermietung
und Unternehmensdienstleister sowie der ,Offentli-
che und Private Dienstleister*.

Anmerkung: Die Auspragung der Tertiarisierung
wird z.T. als Indikator fur Reifegrad der Wirtschaft
interpretiert, was im Einzelfall zu Fehleinschatzungen
flhren kann. Problematisch ist auch die Durch-
mischung des Tertidren und Sekundéaren Sektors.

Der Wanderungssaldo errechnet sich als Differenz
aus den Zu- und Fortzlgen Uber die Kreisgrenzen
(Binnenwanderungssaldo) bzw. Uber die Landes-
grenzen /Grenzen der Bundesrepublik Deutschland
(AuBenwanderungssaldo) hinweg.

Anmerkung: Die Zuverlassigkeit der Wanderungs-
salden wird durch die Untererfassung bei den An-
und Abmeldungen beeintrachtigt. Es kénnen &rtli-
che bzw. regionale Verzerrungen auftreten: Aus-
und Ubersiedler bzw. Asylbewerber werden in den
zentralen Aufnahmestellen der ,Anlaufregionen’ als
AuBenwanderungsgewinne erfasst, wahrend die
anschlieBenden Fortzlge aus den Aufnahmeorten
bzw. -regionen als Binnenwanderungsverluste
registriert werden.

Die Wertschopfung bezieht sich auf die - in einem
definitorisch abgegrenzten Territorium - erbrachte
Wirtschaftsleistung (Produktionswert abzUlglich
Vorleistungen). In der amtlichen Statistik wird hier-
bei nach Wirtschaftssektoren unterschieden.
Hierbei wird die BWS sowohl zu Marktreisen als
auch zu Faktorkosten (Nettowertschopfung; BWS
ohne Abschreibungen und um den um die
Subventionen verringerten Produktionssteuern)
berechnet. Die Wertschépfung wird darlber hinaus
sowohl unbereinigt bzw. bereinigt (vor bzw. nach
Abzug der unterstellten Entgelte fur Bankdienst-
leistungen) dargestellt.
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     EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
     OPI-Kommentare beibehalten: Ja
     Dokumentinfo von DSC beibehalten: Nein

ANDERE ----------------------------------------
     Distiller-Kern Version: 5000
     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
     Optimierungen deaktivieren (0 = Nein, 1 = Ja): 0
     Bildspeicher (Byte): 524288
     Farbbilder glätten: Nein
     Graustufenbilder glätten: Nein
     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
     sRGB: sRGB IEC61966-2.1

ENDE ----------------------------------------
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Verwendete Mac Distiller 5.0x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.2" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie koennen diese Startup-Datei für Distiller 4.05 und 5.0x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN: ----------------------------------------
Dateioptionen
     Kompatibilität: 1.2
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
     Piktogramme einbetten: Nein
     Seiten automatisch drehen: Nein
     Seiten von: 1
     Seiten bis (-1 = alle Seiten): -1
     Bund: Links
     Auflösung (dpi): [ 300 300 ]
     Papierformat (Punkt): [ 1201.89 841.89 ]

KOMPRIMIERUNG ----------------------------------------
Farbbilder
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 80
     Downsample-Grenzfaktor: 1.5
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: JPEG
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel (-1 = wie Original): -1
Graustufenbilder
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 80
     Downsample-Grenzfaktor: 1.5
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: JPEG
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel (-1 = wie Original): -1
Schwarzweiß-Bilder
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 150
     Downsample-Grenzfaktor: 1.5
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: CCITT
     CCITT-Gruppe: 4
     Graustufen glätten: Nein

     Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja

SCHRIFTEN: ----------------------------------------
     Alle Schriften einbetten: Ja
     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
     Untergruppen bilden unter (%): 100
     Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten
     Immer einbetten: [ ]
     Nie einbetten: [ ]

FARBE(N) ----------------------------------------
Farbmanagement
     Farbmanagement: Alle Farben zu sRGB konvertieren
     Methode: Standard
Arbeitsbereiche
     Graustufen: 
     RGB: 
     CMYK: 
Geräteabhängige Daten
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Entfernen
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen
     Prolog/Epilog verwenden: Nein
     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Ja
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Nein
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Illustrator-Überdruckmodus (0 = Nein, 1 = Ja): 1
     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja
     ASCII-Format: Nein
Document Structuring Conventions (DSC)
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
     DSC-Warnungen protokollieren: Nein
     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
     EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
     OPI-Kommentare beibehalten: Ja
     Dokumentinfo von DSC beibehalten: Nein

ANDERE ----------------------------------------
     Distiller-Kern Version: 5000
     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
     Optimierungen deaktivieren (0 = Nein, 1 = Ja): 0
     Bildspeicher (Byte): 524288
     Farbbilder glätten: Nein
     Graustufenbilder glätten: Nein
     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
     sRGB: sRGB IEC61966-2.1

ENDE ----------------------------------------
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